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Leben im Denkmal

In der weiten Großstadtlandschaft Berlins verbergen sich viele Bauten und Gärten, denen die Fachwelt 
die Eigenschaft von Denkmalen zuschreibt, die aber oft nicht auf den ersten Blick als Denkmale erkenn-
bar sind. Denkmale zeichnen sich durch eine besondere geschichtliche, künstlerische, wissenschaftliche 
oder städtebauliche Bedeutung aus, die über dem Niveau des Alltäglichen liegt. In den Denkmalen 
dieser Stadt spiegelt sich das ganze menschliche Leben wider: Wohnen, Arbeiten, Erholen, Zerstreuen, 
Lernen, Vergnügen, Verehren des Sakralen und schließlich Sterben und Ausruhen vom Leben. An den 
Denkmalen läßt sich die Entwicklung einer Gesellschaft, ihre Geschichte ablesen. 

Der Reichtum der Denkmale besteht nicht nur in ihrem materiellen Gebrauchswert, sondern vor 
allem in ihrer ideellen Bedeutung für die Eigentümer, Bewohner, Nutzer und Besucher. Die Denkmale 
dokumentieren als steinernes oder grünes Archiv die Lebensläufe der Bauherren, Architekten, Bewoh-
ner und Nutzer, die Spuren und Orte geschichtlicher Ereignisse, die Zeugnisse der Kunst und der Wissen-
schaft, die Lebensformen der Gesellschaft, die künstlerischen Leistungen in Städtebau und Architektur, 
Landschaftsgestaltung und Gartenarchitektur. 

Denkmalschutz und Denkmalpflege sind immer ein Feld der gesellschaftlichen Auseinanderset-
zung. Die Denkmale stehen im Spannungsfeld zwischen der Verfügungsgewalt des Eigentümers und 
den Ansprüchen der Öffentlichkeit auf eine ungeschmälerte Überlieferung des baulichen Kulturerbes, 
auch des 20. Jahrhunderts. „Eigentum verpflichtet. Sein Gebrauch soll zugleich dem Wohle der All-
gemeinheit dienen.“ So heißt es lapidar im Artikel 14 Absatz 2 des Grundgesetzes zur Sozialbindung 
des Eigentums. Auf diesen beiden Sätzen des Grundgesetzes ruht der Denkmalschutz in Deutschland. 
Denkmale sind oft vom Abriß oder von Veränderung durch Investoren bedroht, wenn die Denkmale an 
berühmten Geschäftsstraßen oder in attraktiven Stadtvierteln stehen, dann müssen Bürger und Behör-
den sich für die Erhaltung von Denkmalen nachdrücklich einsetzen. 

Wozu nun dieses Buch? In diesem Bildband stellen wir rund 80 ausgewählte Berliner Denkmale 
aus der Zeit vom frühen 18. bis zum späten 20. Jahrhundert vor. Das ist nur eine bescheidene Aus-
wahl aus den insgesamt rund 8.000 Positionen der Berliner Denkmalliste. Das Buch zeigt anschaulich 
Beispiele der künstlerischen Gestaltung von Bauten und Gärten, ihrer geschichtlichen Wirkung, ihrer 
wissenschaftlichen Qualität oder ihrer städtebaulichen Bedeutung durch Fotografien und Texte, um das 
Bewußtsein von baulichen Denkmalen als unersetzlichem Kulturerbe zu wecken, das nicht reproduziert 
werden kann, wenn es einmal zerstört ist. Die ausgewählten Denkmale sind so dargestellt, daß die 
geschichtliche Tiefe und der künstlerische Reichtum dieser Stadt sicht- und lesbar werden. Sie öffnen 
den Lesern dieses Buches ein Fenster in eine zum größten Teil private Welt, die den meisten Bewohnern 
und Besuchern Berlins verschlossen bleibt, wenn man von den öffentlich zugänglichen Bauten einmal 
absieht. Die Fotografien von Wolfgang Reuss zeigen nicht nur das Leben und Arbeiten im Denkmal, die 
Texte beschreiben auch, welche Anstrengungen notwendig sind, um Denkmale an eine andere Nutzung 
anzupassen und sie dadurch zu erhalten, ohne sie dabei völlig zu verändern. 

Dieses Buch will Leser anregen, sich als Bürger dieser Gesellschaft mit Denkmalen auseinanderzu-
setzen. Es will die Leser darüber informieren, daß man wertvolle Denkmale, deren ursprüngliche Nut-
zung aufgegeben worden ist, sinnvoll umnutzen kann. Darüber sollte man nachdenken, bevor man sie 
zerstört. Kurzum, dieses Buch will die Bedeutung von Bau- und Gartendenkmalen als Teil des großen 
kulturellen Erbes in einer dynamisch sich entwickelnden Gesellschaft vermitteln. 

Vorwort
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In den Fotografien und Texten dieser Publikation wird deutlich, wie manchmal um die Erhaltung 
von Denkmalen gerungen worden ist. Das Buch appelliert an die Leser als Bürger dieser Stadt, sich 
künftig noch stärker für die Erhaltung bedrohter Denkmale einzusetzen und nicht tatenlos zuzusehen, 
wie bedeutende Bauten sinnlos abgerissen oder verändert und Gärten zerstückelt und bebaut werden. 

Das vorliegende Werk ist ein Dank an alle diejenigen, die sich als Eigentümer, Bewohner, Nutzer 
oder einfach als Bürger dieser Stadt dafür eingesetzt haben und sich weiterhin dafür einsetzen, daß 
diese Welt der Denkmale in einer sich schnell und radikal verändernden Umwelt für die nächsten Gene-
rationen erhalten bleibt. Das Buch ist ein Geschenk an die Leser und eine Einladung, unbekannte Bauten 
und Gärten Berlins zu entdecken.

Berlin, im Sommer 2016	 Dietrich Worbs 
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Das Haus in der Schustehrusstraße 13 ist das älteste erhaltene Bürgerhaus in Charlottenburg. Die Stadt 
Charlottenburg wurde 1705 vom preußischen König Friedrich I. (1657–1713) gegründet und nach der 
damals gerade verstorbenen Königin Sophie Charlotte (1668–1705) benannt. 

Das eingeschossige Haus ist 1712 nach einem Typenhaus-Entwurf des schwedischen Architekten 
Johann Friedrich Eosander von Göthe (1669–1728) für den Goldschmied Gottfried Berger, der beim 
Charlottenburger Schloßbau mitgewirkt hatte, erbaut worden. Das ursprünglich fünfachsige Wohnhaus 
vom Typ des Mitteldeutschen Doppelstubenhauses hatte eine Grundfläche von 25 x 37 Fuß (7,85 x 
11,60 Meter), ein bescheidener Bau mit zwei Wohnungen. Der Grundriß wird in der Mitte durch einen 
Querflur erschlossen, der von der Straße zum Hof führt und in dem sich auch die Treppe zum Dachge-
schoß befand. Zu beiden Seiten des Flurs liegt an der Straßenseite je eine große Stube mit zwei Fenstern, 
an der Hofseite befinden sich eine Küche und eine Kammer. Im steilen Satteldach ist über dem Hausein-
gang ein Querhaus mit einer Giebelstube angeordnet, flankiert von zwei Fledermausgauben. Durch An-
bauten ist der Grundriß des Hauses im Laufe der Zeit verändert worden, aber noch erkennbar geblieben: 
Am Ostende des Hauses baute man später hofseitig einen langen Seitenflügel an, am Westende wurde 
eine weitere Achse mit einer Kammer und eine breite Durchfahrt zum Hof angefügt. In der Tiefe des 
Grundstücks errichtete 1877 der Gastwirt Ernst Eckmann einen Saalbau als Quergebäude. Der Saalbau 
wurde 1943 zerstört und abgeräumt, seine ehemalige Grundfläche ist heute Hof und Garten.

Das barocke Haus, das 1981 als Baudenkmal ins Berliner Denkmalbuch eingetragen worden war, 
wäre am Heiligabend 1983 beinahe einem schnellen, ungenehmigten Abriß durch einen Bulldozerfah-
rer zum Opfer gefallen; aufmerksame Nachbarn, die den Vorgang beobachteten, stoppten mit Hilfe der 
Polizei den schon begonnenen illegalen Abbruch. Das Land Berlin erwarb daraufhin das Haus, und die 
Architekten Uli Böhme und Beate Ahrens setzten 1984–94 (mit einigen Unterbrechungen) das Haus 
instand und stellten den Zustand von 1799 wieder her. Die Farbfassungen der Innenräume wurden 
1995/96 nach Befund rekonstruiert. 

Das Haus diente längere Zeit dem Heimatmuseum des Bezirksamtes Charlottenburg als Alltagsmu-
seum. Seit 1990 zeigt der Kunsthistoriker Heinz-Joachim Theis im Seitenflügel dieses Hauses die Schätze 
seines Keramik-Museums, 2005 konnte er auch die Räume im Vorderhaus beziehen, die seitdem die 
Kasse beherbergen und als Ausstellungsräume dienen.

Aufnahme 2.5.2005

1  Bürgerhaus in Charlottenburg




